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Deutſcher Neichstag. 
14. Plenarſitzung vom 10. Dezember. 
Das Haus und die Tribünen ſind mäßig 


bejept. 
Am Bundesrathstiſche befindet fich kein Be⸗ 


perioden nicht einverſtanden, da dieſe leicht zu 
zweijährigen Budgetperioden führen könnten, wäh- 
rend er gerade auf einjährige Budgetperioden be⸗ 
ſonderes Gewicht legt; gegen die Beſeitigung des 
Auflöſungsrechts der verbündeten Regierungen hat 
Redner gleichfalls Bedenken. Er ſchließt mit der 
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Kampfe gegen das allgemeine Wahlrecht betrach- 
ten; jedoch müſſe man der beantragten Verfaſ— 
ſungs Aenderung um ſo größeren Widerſtand 
entgegenſetzen, als man jetzt unter der Diktatur 
eines einzelnen Mannes lebe. (Beifall links und 
im Zentrum.) Redner bekämpft ſodann auch die 


vollmächtigter der verbündeten Regierungen, ſpäter] Erklärung, daß die Zeit für eine geeignete Revi- beiden ſozialdemokratiſchen Anträge und betont 


jeitweife Staats ſekretür : Innern Staatsmini⸗ 
ſter v. Bötticher. 

Präſident v. Wedel l- Picedorf eröff⸗ 
ret die Sitzung nach 1¼ Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Nachdem das Haus in gewohnter Weiſe be- 
ſchloſſen, den Herrn Reichskanzler um Einſtellung 
des gegen den Abg. Wolszlegier anhängigen Ver⸗ 
fahrens zu erſuchen, ſetzt es die erſte Berathung 
des von den deutſchkonſervativen Abgg. v. Hell 
dorff-⸗Bedra und Graf v. Kleift- Schmen- 
zin eingebrachten Geſetzentwurfs wegen Einführung 
fünfjähriger Legislaturperioden in Verbindung mit 
der erſten Berathung des ſozialdemokratiſchen, auf 
Einführung zweijähriger Legislaturperioden gerich- 
teten Gegenantrages fort. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) führt in ein⸗ 
gehender Darſtellung aus, daß nach Anſicht ſeiner 

Partei jede Verlängerung der Legislaturperloden 
lediglich eine Stärkung der Regierungsgewalt und 
eine Verminderung der Volksrechte bedeute. Hlerzu 
5 jei jedoch jetzt am allerwenigſten Veraulaſſung, 
to die Regierung das Anſehen der Parlamente 
Ixyſtematiſch herabzudrücken beſtrebt ſei, wie die Be⸗ 
k: schränkung des Gebrauches der freien Fahrkarten, 
wie die geſtrige Haltung des Vertreters der ver⸗ 
bündeten Regierungen anläßlich der Berathung 
des Reichs beamten⸗Penſionsgeſetzes, wie das Ver⸗ 
halten des Reichskanzlers bei der jüngſten Aus⸗ 
weiſungs-Interpellation bewieſen. Nachdem Neb- 
ner ſodann der konſervativen Partei unter wieder- 
holtem Widerſpruch und Gelächter der rechten 
Seite des Hauſes den Vorwurf verwerflicher Wahl⸗ 
agitation und eigennütziger Intereſſenpolitik ge- 
macht, geht er zu einer Polemik gegen die natio- 
nalliberale Partei über und erklärt, der vorlie» 
gende Antrag bilde erſt den Anfang des Programms 
der erſehnten „Mittelpartei“, welches noch Beſei⸗ 
tigung der Goldwährung, Spiritusmonopol, 
ſtärkere Heranziehung des Tabaks, des Weins und 
des Bieres, hohe Wollzölle u. ſ. w. aufweiſe. 
Wenn die deutſchfreiſinnige Partei den konſerva⸗ 
tiven Antrag immer bekämpfen werde, jo müſſe fie 
denſelben unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
ganz beſonders ein entſchledenes „Nein!“ entge- 
genſetzen. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Dr. Marguardjen (natlib.) weift 
zunächſt die von dem Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) 
gegen die nationalliberale Partei gerichteten An- 
griffe als ungerechtfertigt zurück und erklärt fe. 
dann, daß er im Weſentlichen auf dem Stand- 
punkte des Abg. Grafen v. Behr ſtehe. In ſach⸗ 
licher Hinſicht könne er ſich mit dem Antrage von 
Helldorff einverſtanden erklären, denn er ſei der 
Meinung, daß die Nachtheile, welche fünfjährige 

— egislaturperioden im Gefolge haben würden, vor 
den Vortheilen, welche dieſe gewähren würden, in 
den Hintergrund treten müßten. Redner geht jo- 
dann ausführlicher auf die Geſchichte der Ent⸗ 
ſtehung des betreffenden Verfaſſungsartikels ein 
und zeigt, daß die Wahl der dreijährigen Legis⸗ 
laturperiode vornehmlich auf das im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe gegebene Beiſpiel zurüdzufüh- 
ren ſei. Bei der Schilderung der Vortheile, welche 
die fünfjährigen Legislaturperioden mit fi brin- 
gen würden, betont Redner, daß nach Annahme 
längerer Legislaturperioden die Wahlbewegung in 

rubigere Bahnen einlenken würde, daß das An⸗ 
ſehen des Reichstages, welches durch die ſtetig 
gewachſene Parteizerſplitterung erſchüttert ſei, wie⸗ 
der rehabilitirt werden und auch die durch die 
heftige Wahlagitation alterkrte Preſſe zu einem 
gemäßigten Verhalten zurückkehren würde. Bei 
der Entſcheidung über die Länge der Legislatur⸗ 
perioden hätten aber ſchließlich die Wähler ſelber 
ihr Votum abzugeben. und ſeine Partei brauche 

neue Wahlen ebenſowenig zu ſcheuen, wie nach der 
Erklärung des Abg. Dr. Windthorſt das Zentrum. 
(Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Mayer (deutſche Volksp.) ſpricht ſich 
ſehr entſchieden für die Beibehaltung der dreiläh⸗ 
rigen Legislaturperioden aus, daher bekämpft er 
den Antrag v. Helldorff als einen Angriff auf das 
allgemeine Wahlrecht. Redner iſt auch mit dem 

Antrage auf Einführung zweijähriger Legislatur- 
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Abg. Dr. Hänel (dfreiſ.) polemiſirt zu- Schließlich erklart er, daß der Reichstag, deſſen 


nächſt gegen die nationalliberale Partei, welche er 


als eine Hülfstruppe der Konſervativen bezeichnet. V 
Volksrechten irgend etwas zu vergeben; in 
Wahrbeit komme bei uns lediglich] die Diktatur, 


Darauf tritt er lebhaft für die dreijährigen Le- 
gislaturperioden ein und führt aus, daß, wer das 
allgemeine Wahlrecht wolle, auch die Beziehung 
zwiſchen Volk und Volksvertretung rege erbalten 


müſſe und in derſelben nicht ſo lange Pauſen ein⸗ 


treten laſſen dürfe, wie fie fünfjährige Legislatur 
perioden im Gefolge haben würden. Eine Ver- 
längerung der Legislaturperioden bedeute lediglich 
eine Abſchwächung der Volksrechte und eine ſolche 
könne man um ſo weniger zulaſſen, als man ſich, 
wie der Abg. Dr. Windthorſt mit Recht bemerkt, 
im Zuſtande der Diktatur befinde. Nachdem 
Redner ſodann auf die nationale Bedeutung der 
Verfaſſung hingewieſen, macht er die 1 
Partei für das Verſchwinden des Vertrauens in 
den Beſtand der Verfaſſung verantwortlich. (Leb⸗ 
ha te Zuſtimmung links.) 

Abg. Graf von Behr Behrenhoff 
(deutſche Reichspartei) ſpricht zunächſt ſeine leb⸗ 


|hafte Sympathie für den Antrag von Helldorff 


aus, während er den Antrag Auer für unannehm- 
bar erklärt. Gleichzeitig mit dem Antrage von 
Helldorff ſei aber auch die Frage einer neuen 
Feſtſetzung der Beſchlußfähigkeits - Ziffer und die 
der zweijährigen Budget-Perioden in Betracht zu 
ziehen. Längere Budget-Perioden würden jeden⸗ 
falls die ſchädliche Wahlaufregung vermindern, 
den maßloſen Verſprechungen der Kandidaten eine 
Schranke ſetzen und den Behörden eine ganz be» 
deutende Arbeitslaſt abnehmen. Man ſpreche von 
einer Stärkung der Regierungsgewalt durch den 
Antrag von Helldorff; wenn man jedoch bedenke, 
daß die parlamentariſche Regierung ſtets Fiasko 
gemacht, ſo ſei der Regierungsgewalt jene Stär⸗ 
kung wohl zu gönnen. Alles nun, was für den 
Antrag von Helldorff ſpreche, müſſe den Antrag 
Auer als unannehmber erſcheinen laſſen, der nur 
ein verſtecktes Referendum, die Volksabſtimmung, 
in's Leben rufen möchte. Redner wendet ſich ſo⸗ 
dann gegen die Ausführungen des Vorredners, 
welche ſich auf die Wahlagitation bezogen und 
führt ſeinerſeits aus, daß die Konſervativen ledig- 
lich durch die unerhörte liberale Agitation dazu 
genöthigt worden ſeien, ihre Wahlbeſtrebungen zu 
organiſiren. Nachdem er ſodann den 5 
kratiſchen Antrag auf Einführung zweijähriger 
Legislatur-Perioden und auf Beſeitigung des Auf⸗ 
löſungsrechtes der verbündeten Regierungen noch- 
mals als gänzlich unannehmbar bezeichnet, ſpricht 
er die Erwartung aus, daß der Antrag von Hell, 
dorff in ſpäterer Zeit zur Annahme gelangen 
und in Kraft treten und dann dem ganzen Volke 
zum Segen gereichen werde. (Beifall rechts.) 


Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) be 
zeichnet zunächſt den Antrag Auer als äußerſt 
ernſt und bedeutſam und ſpricht ſeine Verwunde— 
rung darüber aus, daß letzteres Moment noch 
von keinem der Vorredner genügend gewürdigt 
worden ſei. Nachdem Redner ſodann das Ver- 
hältniß des Zentrums zu den übrigen Parteien, 
ſowie zu ſeinen Wählern beſprochen und daraus 
eine für ſeine Partei ſehr günſtige Bilanz gezo 
gen, erklärt er ſich gegen alle drei vorliegend n 
Anträge (5jährige, Ljährige Legislatur Perioden“ 
und Beſeitigung des Auflöſungsrechtes). Wenn 
er ſich auch bei der Berathung der betreffenden 
Regierungsvorlage ſeiner Zeit für Ajührige Le- 
gislatur-Perioden ausgeſprochen habe, ſo könne 
er unter den gegenwärtigen Umſtänden ſich doch 
zu keiner Aenderung der Verfaſſung verſtehen, 
denn eine ſolche dürfe man nur in konſolidirten 
Zuſtänden vornehmen, von welchem wir ja, na- 
mentlich in Preußen, weit entfernt ſeien. (Bei- 
fall im Zentrum.) Der konſervative Antrag bilde 
die Etappe zu einem Ziele, das er nicht kenne 
und zu deſſen Erreichung er nicht mitwirken könne. 
Nach bekannten Aeußerungen des preußiſchen Mi— 
niſters des Innern könne man den Antrag von 
Hellporff 17 als die Avantgarde bei dem 


Anſehen fortgeſetzt herabgedrückt werde, keine lei 
Veranlaſſung habe, von den noch vorhandenen 


zur Geltung. links und im 


Zentrum.) 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
erhält als Antragſteller das Schlußwort 

Abg. v. Helldorff-⸗Bedra ( dtſchkonſ.). 
Derjelv. weiſt die gegen ſeinen Antrag erhobenen 
Einwendunzen unter der Zuſtimmung der rechten 
Seite des Hauſes als unzutreffend zurück. Redner 
erwartet nach wie vor von den längeren Legis⸗ 
laturperioden eine Beſeitigung aller der Uebel 
ſtände, die heute aus der Ueberwucherung des 
Parteiweſens erwachſen ſeien. Wenn man ſo ſehr 
beſtrebt ſei, die Abgeordneten von den Wählern 
immer mehr abhängig zu machen, ſo müßte man 
ja zuletzt den Wählern das Recht geben, die Ab⸗ 
geordneten abzuſetzen und das werde doch wohl 
kaum durchzuführen ſein. Wenn man hier ſo ſehr 
die Bedeutung des allgemeinen Wahlrechtes be⸗ 
tont habe, ſo wolle er offen erklären, daß er und 
ſeine politiſchen Freunde allerdings keine Anhänger 
des allgemeinen Wahlrechtes ſeien. (Hört! hört! 
links.) Seine Partei handle thatſächlich im In⸗ 
tereſſe der Freiheit und der Würde des Reichs- 
tages, allerdings der Freiheit, wie ſie in der Na- 
tion und in der Geſchichte begründet ſei; ſeine 
Partei treibe aber auch mit dem Antrage keine 
Agitation, ſondern thue einfach mit demſelben ihre 
Pflicht. Mit der vorgeſchlagenen Reform der 
Verfaſſung würde ſicherlich den großen Gefahren 
begegnet werden können, welchen wir ohne Zwei— 
fel entgegengehen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Bebel (Sozialdem.) befürwortet als 
Mitantragſteller in einem Schlußworte den ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrag und plaidirt unter Bekäm⸗ 
pfung der Ausführungen des Abg. v. Helldorff 
für das allgemeine Stimmrecht und für möͤglichſt 
kurze Legislaturperioden, welche einzig und allein 
den wahren Volkswillen zum Ausdruck zu bringen 
vermöchten. Schließlich befürwortet er auch den 
auf Beſeitigung des Auflöſungsrechtes gerichteten 


(Lebhafter Beifall 


Theil des ſozialdemokratiſchen Antrages und moti- 


virt denſelben, indem er darlegt, daß ſeine Partei 
nicht nur die Parlamentsherrſchaft, ſondern da— 
hinter auch die Volksherrſchaft anſtrebe. (Beifall 
bei den Sozialdemokraten.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus, 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Le⸗ 
ſung des Etats. 

Schluß 6% Ubr. 


Deutſchland. 

Berliu, 20. Dezember. Der Militärſtraf⸗ 
prozeß in Preußen und einem großen Theile 
Deutſchlands ſchließt bekanntlich die Oeffentlich⸗ 
keit des Verfahrens aus, und alle Verſuche, hier 
eine Aenderung und Beſſerung einzuführen, ſind 
geſcheitert. Und doch macht ſich das Bedürfniß 
ſolcher Beſſerung gerade jetzt geltend, wo die lei— 
dige Zahlmeiſter-Angelegenheit überall großes Auf- 
ſehen macht. Wie man hört, liegt es in der Ab- 
ſicht, nach abgeſchloſſenem Verfahren eingehendere 
Veröffentlichungen erſcheinen zu laſſen. In der 
„Köln. Itg.“ wird die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß dieſer Fall vielleicht dazu führen werde, die 
Arbeiten zur Einführung eines neuen, zeitgemäßen 
Militär⸗Straſprozeßgeſetzes wieder in's Leben zu 
rufen. Die Ausſichten dazu find freilich nicht 
eben günſtig. 

— Ober- Bürgermeiſter Dr. Becker in Köln 
litt, wie man der „Frkf. Ztg.“ ſchreibt, ſchon ſeit 
Frühjahr an der Schwindſucht, wozu ſich ſpäter 
die Zuckerkrankheit geſellte. Seit einem halben 
Jahre hielt Ober -Bürgermeiſter Becker ſich von 
den Amtsgeſchäften fern und ſuchte Heilung in 
längerem Aufenthalt auf dem Niederwald und im 
Schwarzwalde; zuletzt wohnte er in Brühl. In 


lung nicht veranſtalten, worauf heftige Protefte 
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jüngſter Zeit gab das Befinden des Leidenden zu 
keinen Befürchtungen Anlaß, der Tod erfolgte, 
Alle überraſchend, geſtern, 9. Dezember, 4 Uhr, 
nach mehreren Blutſtürzen. ns 
— Im Sudan ſcheinen ſich neuerdings 
blutige Kämpfe vorzubereiten. Die Berichte über 
das Vordringen und über kühne Unteruehmungen 
der Mahdi-Krieger mehren ſich täglich, und immer 
deutlicher wird es, daß die Mahdiſten ihre Helfers⸗ 
helfer auch im eigentlichen Egypten haben. Letzt⸗ 
hin wurde in Kairo abermals eine geheime Kor- 
reſpondenz mit den Rebellen ſaiſirt. Egyptiſche 
Truppen fingen kürzlich eine Karawane von Sklaven 
und Waaren, fünfzehn engliſche Meilen öſtlich von 
Aſſuan, auf. Die Sudaneſen konnten alſo auf 
dem Wüſtenwege die geſammten engliſch-egyptiſche⸗ 
Stellungen zwiſchen Wadi-Halfa und Alxar am- 
gehen und fühlten ſich zwei Wegſtunden weit von 
der größten engliſchen Garniſon ſicher. Die Be⸗ 
völkerung ſympathiſirt mit ihnen und ſo iſt es 
den Sudaneſen ein Leichtes, ſich alle gewunſchlr 
Informationen zu verſchaffen. Daß man in 
England dieſe bedrohliche Situation nicht verkennt, 
beweiſt eine Londoner Depeſche vom Heutigen, 
welche die Abſendung des Generals Stephenſon 
mit drei Bataillonen nach Egypten meldet. 
Stephenſon wird in Wadi-F ılfa kommandiren, 5 
das um jeden Preis gehalter „erden ſoll, 


Ausland. ve 


Paris, 10. Dezember. Deputlirtenkammer 
Gaſtellier richtete wegen der im Jahre [889 zu 
veranſtaltenden Ausſtellung eine Anfrage an die 
Regierung. Der Handelsminiſter Dautresme er- 
widerte, die Regierung begünſtige die Veranſtal s- 
tung einer internationalen Weltausſtellung und ee 
beabſichtige, in etwa einem Monat der Kammer 
eine darauf bezügliche Vorlage zu machen. Vaudtrg 
d'Aſſon äußerte, die Republik werde die Ausſtel⸗ 


4 


120 
ſeitens der Linken erfolgten. Eine weitere Folge 
wurde dem Zwiſchenfalle nicht gegeben. Lockroy 
richtete darauf an den Kriegsminiſter eine Anfrage 
wegen der Veröffentlichung des Berichts des Oberſt 
Borguis des Bordes über den Rückzug von Lang⸗ 
ſon, der an zwei Mitglieder der Tonkin Kom- 
miſſion vertraulich mitgetheilt worden ſei. Der 
gedachte Bericht ſei ein Staatsſchriftſtück, jene 
Veröffentlichung ſei eine Beleidigung für das Land a 
und die Armee. Der Kriegsminiſter erwiderte, es 
ſei ihm nicht bekannt, wer die Mittheilung des 
Berichts, die er als eine ſträfliche Handlung be⸗ 
trachte, vorgenommen habe, ſeitens des Kriegs 
miniſteriums ſei die Mittheilung nicht erfolgt, er 
habe zur Ermittelung des Thäters eine Unter 
ſuchung eingeleitet. Schließlich interpellivte Duval 
(konſervativ) die Regierung über die Befugniſſe 

des Maires in Bezug auf Wahlangelegenheiten, 

die Maires ſeien nach dem allgemeinen Stimme N 
rechte gewählt und in politiſcher Beziehung der 
Regierung nicht untergeordnet. Der Miniſter des 
Innern Allain Targs erwiderte, die Maires ge⸗ 
nöſſen ihre Rechte als Bürger und ſeien berech? 
tigt, Propaganda für ihre Anſichten zu machen, 
ſie müßten aber die Freiheit der unter ihrer Ver⸗ 
waltung Stehenden reſpektiren und jede Handlung 
vermeiden, die einer Preſſion ähnlich ſehe. Duval 

brachte darauf eine motivirte Tagesordnung ein, 

von der Kammer wurde jedoch mit 329 gegen 

190 Stimmen die von der Regierung motivirte 
einfache Tagesordnung angenommen. Die Kammer 
vertagte ſich hierauf bis Sonnabend. 4 


Stettiner Nachrichten. 


Steitin, 11. Dezember. Wie die „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ hört, hat die Konkurs-Verwaltung der ; 
Ritterſchaftlichen Privatbank den feit Jahren ihwer 
benden Prozeß gegen die Preußtſche Boden⸗Kredit⸗ 
Bank in dritter Inſtanz nunmehr gewonnen. Es 
handelte ſich darum, ob die Konkursmaſſe für die 
Hypotheken auf den Häuſern in der Münzſtraße | 
(Grabow) mit der Maſſe oder nur mit den be- | 
treffenden Grundſtücken verpflichtet wäre. Durch 4 
dieſe gerichtliche Entſcheidung iſt die ſchon jo lange" 
dauernde Abwickelung des Konkurſes der Ritter, 
ſchaftlichen Bank ihrer Beendigung erheblich Käher; 
gerückt. 

— Dem Pfarrer der hieſigen franzöſtſch⸗ 
reformirten Gemeinde, de Bordeaux, iſt den ; 
Rothe Adler-Orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— Durch die Bekanntmachung des Herrn 
Miniſters für Handel und Gewerbe vom 1. d. 
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355 Mies. find die Namen und Wobnorte der Vor 
ſitzenden der bezüglich der Unfall-Verſicherung für 
die Betriebe der Reichs poſt- und Telegraphen⸗ 
Verwaltung errichteten Schiedsgerichte mitgetheilt. 
Das für den Ober- Poſt⸗Direktions⸗Bezirk Stettin 
gebildete Schiedsgericht mit dem Sitze in Stettin 
beſteht aus: 1) dem königl. Regierungs⸗Aſſeſſor 
von Som nitz zu Stettin, als Borfigenden, 2) 
dem königl. Regierungs- Aſſeſſor Dr. Jungck zu 


Stettin, als ſtellvertretenden Vorſitzenden, 3) dem 


kaiſerl. Telegraphen Direktor Seidel in Stettin, 
4) Ober-Poſtſekretär Oſten in Stettin, 5) Pri- 
vat-Pöſt-Unterbeamter Drews in Gollnow, 6) 
Privat- Poſt⸗Unterbeamter Kurwitz in Bergen auf 
Rügen, ad 3—6 Beiſitzer, 7) und 8) Ober- 
Telegraphenſekretäre Junker und Schultz, 9) und 
10) Ober-⸗Poſtſekretäre Küſtenmacher und Leiden ⸗ 
froſt in Stettin, 11 — 14) Privat⸗Poſt⸗Unter⸗ 
beamte Altenburg in Kammin, Barfknecht in Gra⸗ 
bow ſowie Braatz in Wangerin und Fiſcher in 
Clempenow, »d 8 — 14) als ſtellvertretende Bei- 


ſitzer. 
l — Ornithologiſcher Verein. Sitzung vom 
7. Dezember. Herr A. Reimer erhält zu⸗ 
nächſt das Wort zu einem längeren Vortrage 
über Kanarienzucht. Redner wendet ſich gegen die 
jetzt übliche Zucht in kleinen Käfigen, in denen 
ſich nur kleine ſchwächliche Thiere entwickeln kön⸗ 
nen, die dann weder ſtandhaft ſind, noch zur 
Nachzucht ſich eignen. Geſunde kräftige Thiere 
laſſen ſich nur in einer Flughecke züchten, über 
deren praktiſche Einrichtung Redner, geſtützt auf 
eigene Erfahrungen, nähere Anleitung giebt. 
Herr Heidrich empfiehlt ebenfalls die Einrichtung 
einer fliegenden Hecke, mit der er in dieſem Jahre 
gute Reſultate erzielt habe und ſchließt ſich in 
allen Punkten den Ausführungen des Vorredners 
an. Was die Fütterung anbelangt, ſo hält Herr 
A. Reimer es durchaus nicht für nöthig, dem 
Butter während der Mauſer Ei zuzuſetzen. Bis- 
quit thue dieſelben Dienſte. Was aber das 
Körnerfutter anbetrifft, jo empfehle es ſich, daß 
ſich ein oder mehrere Händler fänden, die nur 
Futter verkauften, welches vom Verein geprüft 
And als geeignet zur erfolgreichen Fütterung em ⸗ 
pfohlen werde. Der Vorſitzende Dr. Bauer 
erſucht die Kanarien Sektion, dieſem Vorſchlag, 
der von vielen Züchtern und Liebhabern begrüßt 
wird, näher zu treten und in nächſter Sitzung 
Bericht zu erſtatten. Schließlich ſpricht Herr 
Röhl noch über die auf der letzten Ausſtellung 
aausgeſtellten Niſthäuschen von Schwarz Min- 
den. Er tadelt deren unzweckmäßige Einrichtung 
und kann ihre Verwendung durchaus nicht em- 
pfehlen. — Zur Feier des nächſten Stiftungs- 
feſtes wählt die Verſammlung, ein Komitee, das 
die gemachten Vorſchläge zunächſt berathen und 
eventuell ihre Ausführung vorbereiten möge. We⸗ 
gen der vorgerückten Zeit wird Punkt 2 der Ta- 
gesordnung abgeſetzt und beſchließt in Betreff des 
3. Punktes die Verſammlung am 21. d. Mts. 
noch eine Extraſitzung anzuberaumen, in welcher 
die jährliche Gratis⸗Verlooſung ſtattfinden und der 
eine Kanarien-Ausftellung mit Verkauf und Prä⸗ 
f miirung voraufgehen ſoll. Die Ausſteller haben 
die Zahl der auszuftellenden Vögel mitzutheilen. 
Als Preis eichter auf der Ausſtellung fungiren die 
Herren A. Reimer, C. Scharffe und Kaſten. Herr 


ſich an Herrn Kühnert zu wenden und demſelben 


A. Reimer, der inzwiſchen den Vorſitz übernom⸗ 
men, theilt mit, daß den Brieftauben der Ver⸗ 
deinsſtation ein 1. Preis zuerkannt worden jei. 
Herr Kaſten hat bereits am 2. Dezember die 
erſten Seidenſchwänze bemerkt. — Herr Schmidt 
berichtet, daß in einer Dezemberwoche d. Is. an 


zwei Markttagen 6110 Stück Gänſe auf den 
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bieſigen Markt gebracht ſelen; er thut dies im 
in voriger Sitzung gebrachte urkundliche Mitthei⸗ 
mung, nach welcher in den Jahren 179495 
außer anderem Geflügel 5534 Gänje, 1035 
5 Spickgänſe, 222 Puten, 176 Hühner, 54 Faſa⸗ 
Gänſe, 1311 Spickgänſe, 225 Puten, 1005 
Hühner und 4 Faſanen eingeführt feien. Stet⸗ 
tin zählte damals mit Garniſon 22,000 Ein- 
f wohner. 
* * 
. bat folgendes Reſultat ergeben: 423 Wohnſtät⸗ 
ten, 2962 Haushaltungen und 1 Anſtalt mit 
6519 männlichen und 6222 weiblichen, zuſammen 
12,741 Perſonen (gegen 11,340 im Jahre 1880 
95 — Patente ſind angemeldet: Von Herrn 
Herm. Krüger, hierſelbſt, auf einen Schmelz⸗ 
ofen für Mineralien und ſonſtige Hüttenprodukte 
und von Herrn C. L. Gräner in Köslin auf 
2 — Im Stadt-Theater findet Sonntag, den 
13. cr., bereits die 4. Wiederholung von Blumen- 
ttzbale „Ein Tropfen Gift“ ſtatt. Boieuldieus lieb⸗ 
liche Oper „Die weiße Dame“ mit ihren friſchen, 
mit Herrn Wilhelm Richter als George Brown 
sur Aufführung. — Das am Montag als 2. 
Veorſtellung im Novitäten - Zyflus zur Aufführung 
kommende, bedeutungsvolle Schauſpiel „Mutter 
Buhnenwelt die ehrenvollſten Erfolge errungen 
und wird auch hier mit größtem Intereſſe aufge⸗ 
nommen werden. 
1 — Heute iſt das Feuerſchiff „Swantewitz“ 
ſchafft worden. 
A — Am 8, d. M. befand ſich der Schiffer 
Endler aus Prennitz in dem Schanklokal Wall- 
ſtraße 37 und ſpielte dort mit mehreren ihm un⸗ 


Anſchluß an eine vom Oberlehrer Th. Schmidt 
nen, 1795—96 außer anderem Geflügel 2303 
— Die Volkszählung der Gemeinde Bredow 
und 10,354 in 1875). 
einen Fiſchbrut. Apparat. 
gefunden Melodien kommt im Bellevue - Theater 
Gertrud“ von Richard Voß hat in der deutſchen 
f eingezogen und nach dem Regierungs⸗Bauhof ge- 
0 1 bekannten Arbeitern Karten, mit dieſen Perſonen 


u 


entfernte er ſich ſpäter und erſt als ſich dieſelben 
von ihm getrennt hatten, bemerkte er, daß ihm 
ſein Portemonnaie mit 18 Mk. Inhalt aus der 
Taſche geſtohlen war. a 

In der Reifſchlägerſtraße, dicht an der 
Beutlerſtraße, erfolgte geſtern Abend in der zehn⸗ 


N — 


ten Stunde ein Bruch des Hauptrohrs der Waſ⸗. 


ſerleitung und wurde die Feuerwehr vequirirt, um 
die ſofortige Abſperrung zu veranlaſſen, auch wurde 
die Reparatur ſofort in Angriff genommen. 

— Trog der vorgerückten Zeit, die, nahe 
an Weihnachten, allen Vergnügungen etwas ab⸗ 
hold iſt, war das von der Bettel ⸗»Akade⸗ 
mie geſtern Abend in Wolffs Saal arrangirte 
Große Jancovius-Gala⸗- Konzert doch 
außerordentlich zahlreich beſucht. Das Publikum 
hat einen hochintereſſanten Abend verlebt und 
kann der Bettel Akademie für das Arrangement 
dieſes wirklich reizvollen Konzerts nur dankbar 
ſein. Herr Jancovius hatte für die erſten beiden 
Theile des Programms hervorragende Piecen ſei⸗ 
nes Repertoirs gewählt, jo die intereſſanten Ouver⸗ 
türen zu „Athalia“ und „Phädra“, die lieblichen 
Kleinigkeiten „Träumerei“ aus den Kinderſzenen 
von Schumann und „Liebeslied“ von Taubert 
und endlich die feſſelnde 1. ungar. Rhapſodle von 
Fr. Liszt und Paraphraſe über „Walthers Preis- 
lied“ a. d. Meiſterſingern von R. Wagner. 
Sämmtliche Nummern des Programms, nicht nur 
dieſe, ſondern auch die folgenden, wurden mit 
einer künſtleriſchen Verve und Präziſion vorgetra- 
gen, die der Kapelle zum höchſten Lobe gereichen 
und ihre Vorzüglichkeit wieder beſtätigen. Die 
freundliche Mitwirkung des Pianiſten Herrn G. 
Heinrich verhalf dem Publikum zu einem ganz 
beſonderen Genuß. Der vortreffliche Künſtler 
ſpielte „Andante und Allegro“ für Klavier und 
Orcheſter von Mendelsſohn und solo „Mazurka“ 
von Chopin, und Valse e price von Schubert⸗ 
Liszt. Herr Heinrich entwickelte eine ſehr tüch⸗ 
tige Technik, verband damit einen leichten, aber 
doch ausdrucksvollen Anſchlag und bekundete eine 
reife, verſtändige Auffaſſung. Trotz der großen 
Jugend des Pianiſten zeugte ſein Spiel, frei von 
jeder überſchäumenden Effekthaſcherel, von ſeltener 
Geiſtesklarheit und künſtleriſcher Beſonnenheit. 


Unter ſolchen Umſtänden halten wir Herrn Hein 


rich einer bedeutenden Entwickelung für fähig, um 
ſo mehr, als die meiſten Rivalen ſeines Alters 
auf dieſem Felde ſich ſchwer aus der Zeit des 
Sturmes und Dranges losmachen können. Das 
Publikum dankte dem beſcheidenen Künſtler für 
ſeine wirklich vorzüglichen Leiſtungen. 

Der dritte Theil des Konzerts war aus 
ſchließlich der leichteren Muſik vorbehalten, die 


ſtets den Vortheil, allgemein verſtanden zu wer⸗ 


den, für ſich hat. Das Intereſſe für dieſen 
Theil war ein um jo regeres, als es nur Novi⸗ 
täten des hier ſo außerordentlich beliebten Ton⸗ 
dichters Herrn R. Eilenberg enthielt, die 
dieſer ſelbſt dirigtren ſollte. Es bemächtigte ſich 
denn auch vor Beginn dieſes Theils des Publi- 
kums eine allgemein freudige Stimmung, die da⸗ 
durch Ausdruck fand, daß das Publikum den 
das Orcheſter betretenden Komponiſten durch leb⸗ 
haften Applaus begrüßte. Jede der nun folgen 
den zu Gehör gebrachten Novitäten des Herrn 
Eilenberg, es waren dies „Das erſte Herzklopfen“, 
Tonſtück, „Lachtäubchen“, Salonſtück, „Klein⸗Ko⸗ 
bold“, Charakter Skizze, und „Die Mühle im 
Schwarzwald“, Idylle, bedeutete eine Ovation 
für den Komponiſten. Das Publikum wurde nicht 
müde, dem ſo begabten und beliebten Ton⸗ 
dichter zu applaudiren, immer wieder und wieder 
mußte er ſich dankend verneigen. Nach Beendi⸗ 
gung des Schlußſtücks „Die Mühle im Schwarz⸗ 
wald“ kannte der Beifall kaum noch Grenzen, es 
wurde mehr Bravo und Dalapo geſchrieen als 
geklatſcht und mußte die reizende Piece natürlich 
wiederholt werden. Herr Eilenberg hat 
durch die nunmehr hier zu Gehör gebrachten 
Novitäten wiederum auf das Unzweideutigſte be⸗ 
wieſen, daß ihm für die vielbegehrte Salonmuſik 
ein ſchier unerſchöpflicher Born von Melodie zu 
Gebote ſteht. An Lieblichkeit und Ohrgefälligkeit 
überbietet eine Kompofition die andere. Die In- 
ſtrumentation zeugt, trotz ihrer Einfachheit, doch 
von einem Raffinement, das ſtets des größten 
Erfolges ſicher iſt. Faſt möchte man die raſche 
Produktion des Komponiſtern bedauern, ſeinetwegen 
und zwar in finanzieller Hinſicht. Es ſcheint uns, 
daß Eilenberg an geſchäftsmüßiger Ausnutzung 
einer Piece viel vortheilhafter thäte, als gleich 
ein ganzes Bouquet Melodienblüthen auf den 
Markt zu geben. Man denke am Reſch's „Heim 
liche Liebe“, Michaelis“ „Scharwache“, die ausge» 
preßt wie eine Zitrone Verleger und Komponiſten 
ein Vermögen eintrugen. Wir gratuliren dem 
jungen, zukunftsreichen Komponiſten jedenfalls zu 
ſeinem großen geſtrigen Erfolg. 


Kunſt und Literatur. 

Willkommen. Ein neues Malbuch für das 
kleine Volk Von K. Greenaway und Lizzie Law⸗ 
fon. Gebunden 2,50 M. München, Ströfers 
Kunſtverlag. 

Was könnte den Kindern willkommener ſein, 
als ſo ein Buch und die Gelegenheit, es ſelber 
malen zu dürfen ? Steckt doch in jedem Kinde ein 
kleiner Prometheus — ein unwiderſtehlicher Drang 
zu formen, ſchaffen, zu zeichnen und zu malen! 
Dieſes Buch bietet einen reichen Schaß von mit 
echtem, reinen naiven Kindergemüth empfundenen, 
ſeelenvollen Bildern, welche das Leben der Kinder 
mit hunderterlet reizend der Kinderwelt abgelauſch⸗ 
ten Zügen, bald humortſtiſch, bald poetiſch erfaßt, 
mit größter Mannigfaltigkeit wiedergeben. Her- 
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leue Binder, der jedes Bild theils in Proſa voll 
Poeſie und Gemüth, theils in reizenden Gedichten 
begleitet. 

Blumengrüße, ausgewählt von Amélie Go⸗ 
din, mit 150 Illuſtrationen in Leinwand gebunden 
4 Mark. München, Ströfers Kunſtverlag. 

Dieſes äußerſt vornehm und geſchmackvoll 
ausgeſtattete Buch enthält gegen 180 herrliche 
Gedichte unſerer älteren wie neueren Dichter, 
welche Amélie Godin mit feinſinnigem Verſtänd⸗ 
niß zu einem prächtigen Strauße vereinigt hat. — 
Jedes einzelne Gedicht iſt mit vorzüglich ausge 
führten Holzſchnitten, Blumen, Blättern und Blü- 
then, anſchließend an die "Jahreszeiten und dem 
Inhalte des Gedichtes eutſprechend, geziert. — 
Wir lernen ſo nacheinander alle unſere Blumen 
kennen. Die Gedichte ſind wahre Perlen edler 
deutſcher Lyrik, die, in weihevollen Stunden ge- 
leſen, unvergeſſen bleiben, und die wir immer 
gerne wieder leſen. Erwähnt ſel noch der 
ſchöne klare Druck, der geſchmackvolle Einband und 
der im Verhältniß des Gebotenen billige Preis. 
Es eignet ſich dieſes Buch wie nicht leicht eines 
zu ſinnigem ernſten Feſtgeſchenk bei Weihnachts-, 
Verlobungs⸗, Geburts- oder Namenstagfeier, und 
ſei allen Freunden der Natur und Poeſie und 
beſonders allen Frauen und Jungfrauen auſs 
Wärmſte empfohlen. 

Bibliothek für die Kleisen — (Unſers Kin ⸗ 
des Album, Album Allerlei, Mietzkätzchens Album, 
Meiner Puppe Album). 4 Bändchen in elegan- 
tem Futteral 2,25 Mark. München, Ströfers 
Kunſtverlag. 

Schon das zierliche Format dieſer allerliebſten 
Miniaturbibliothek, wie die reizend geſchmackvolle 
äußere Ausſtattung iſt geeignet, das Entzücken der 
Kinder hervorzurufen, wie den ſehnlichen Wunſch, 
ſie zu beſitzen. Noch köſtlicher aber iſt ihr über⸗ 
aus relcher Inhalt! Jedes dieſer 4 Bändchen 
enthält einen wahren Blumenſtrauß von vorzüg⸗ 
lichen prächtigen Bildern, voll feiner Naturbe- 
trachtung, Seele, Charakteriſtik und Humor, welche 
alle aufs Innigſte und Sinnigſte in Beziehung 
gebracht ſind zu dem Seelenleben des Kindes. — 
Gleich glücklich gedacht und empfunden iſt der ſie 
begleitende Text in Verſen; dieſer wie die Bilder 
ſind abwechſelnd blau, roth, braun, grün gedruckt, 
was den Reiz der Büchlein noch erhöht. 

Aus dieſen vier Bändchen quillt ein edler 
Same in die Kinderherzen, der den reinen keuſchen 
Boden der Seele und des Geiſtes unſerer lieben 
Kleinen im edelſten Sinne befruchtet und erquickt. 
Der Preis derſelben iſt jo mäßig, daß er ſelbſt 
den Wenigbemittelten ermöglicht, lieben Kleinen 
eine wahre Herzensfreude zu bereiten. 

[493 — 495] 

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte machen 
wir auf den Bilder⸗Atlas zur Weltgeſchichte von 
L. Weißer, Stuttgart bet Paul Neff, aufmerkſam. 
Derſelbe wird zu Weihnachten in neueſter Aus⸗ 
gabe vollendet vorliegen und bringt über 2000 
Bilder aus allen Zeiten und Ländern: Sitten⸗ 
gemälde, Handlungen, Bekleidung, Wohnung, Bau⸗ 
kunſt, Bildwerke, Schlachtengemälde und Porträts 
nach den beſten Künſtlern, das Ganze mit erklä⸗ 
rendem Texte für 25 Mark. Wir können das 
treffliche Werk warm empfehlen. [448] 

Scherenberg, Germania, dramatiſche Dich- 
tung. Elberfeld bei Bädekers Buchhandlung. 

Der Dichter führt in dieſer Dichtung Ger⸗ 
mania mit den Genien der Geſchichte, der Frei⸗ 
heit, der Macht, der Kunſt, der Wiſſenſchaft, des 
Reichthums und des Glaubens auf und läßt dieſe 
Genien mit einander ſtreiten, um die Germania 
für ſich zu gewinnen. In drei Bildern: Olympia 
mit dem griechiſchen Freiheits-, Rom mit dem rö- 
miſchen Cäſarenleben, Alhambra mit dem mauri- 
ſchen Glauben und mit mauriſcher Wiſſenſchaft 
wird der Germania der Gang der Geſchichte vor⸗ 
geführt und ſie lernt daraus, daß nur alle jene 
Genien in friedlichem Vereine ein Reich auf die 
Dauer gründen können. Das Buch bietet eine 
des Dichters würdige, patriotiſche ane 

[438] 


wünſche dar. Von vielen Seiten waren dem Ju- 
bilar ſinnige Gaben überſandt, darunter allein 
gegen 50 „Blumenkörbe, melſt von entzückender 
Pracht. Von außerhalb waren ſchon bis Mittag 
ca. 300 briefliche und 60 telegraphiſche Glück⸗ 
wünſche eingegangen. 

Vermiſchte Nachrichten. 
Aus Mansfeld wird folgender be- 
trübender Fall berichtet: Die beiden kleinen Töch⸗ 
ter des Bahnhofs Inſpektors zündeten im Ofen 
Feuer an und benutzten dabei Petroleum. Der 
Inhalt der Flaſche explodirte und das füngſte 
Mädchen verbrannte. Die ältere Schweſter 
iſt aus Angſt entwichen und konnte troß alles 
Suchens bis jetzt nicht aufgefunden werden. 

Banken. 

Oeſterreichſſche Kredit⸗Looſe von 1858. Die 
nächſte Ziehung findet am 2. Januar ſtatt. Ge⸗ 
gen den Koursverluſt von ca. 12 Mark bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
3 für eine Prämie von 25 Pfg. pro 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Poſen, 10. Dezember. (B. B.-C.) Aus 
Warſchau wird dem „Diiennif Poznanski“ gemel- 
det: „Regierungsſeitig find in den deutſchen Fa⸗ 
brikſtädten Lodz und Tomaszow ſämmtliche deutſchen 
Vereine mit Ausnahme der Feuerwehrvereine auf- 
gehoben worden. Veranlaſſung hierzu ſoll die 
immer gehäſſiger gegen das Deutſchthum auftre- 
tende Petersburger Preſſe ſein. 

Dresen 10. Dezember. Das Befinden 
der Königin hat ſich gebeſſert, das Fieber hat ab⸗ 
genommen. 

Hannover, 10. Dezember. Bei den heu⸗ 
tigen acht Erſatzwahlen zum Bürgervorſteher⸗Kol⸗ 
leg verlor die welſiſche Partei vier Sitze an die 
nationalliberale Partet und damit die Majorität 
im Kolleg. 

Maisz, 10. Dezember. Der Waſſerſtand 
beträgt hier 3,43, das Waſſer iſt im Steigen, in 
Maxau zeigt der Pegel 6,22, das Waſſer ſteig! 
langſam, in Worms iſt der Waſſerſtand 3,96, das 
Waſſer ſteigt, in Wimpfen iſt der Neckar im 
Fallen, der Waſſerſtand beträgt 3,17. 

Köln, 10. Dezember. In der heutigen 


wurde beſchloſſen, daß die am Freitag ſtattſin⸗ 
dende Beerdigung des Oberbürgermeiſters Becker 
auf Koſten der Stadt erfolgen ſolle. Nach einem 
weiteren Beſchluſſe ſoll der Erzbiſchof Kremenßz bei 
ſeinem am Montag erfolgenden Einzuge durch den 
Bürgermeiſter Pelman mit dem geſammten Kolle- 
gium am Bahnhofe begrüßt werden, die Straßen, 
welche der Erzbiſchof beim Einzuge paſſirt, ſollen 
auf ſtädtiſche Koſten geſchmückt werden. 
Fraulfart a. M., 10. Dezember. (B. T.) 
Auf dem Bahnhof zu Offenbach fand um 1 Uhr 
Mittags ein Zuſammenſtoß des von Hanau kom⸗ 


zuge ſtatt. Der Zugführer und der Packmeiſter 
des Güterzuges ſind verwundet. Fünf Wagen 
ſind zertrümmert. Die Unterſuchung iſt einge⸗ 
leitet. Die Urſache des Unfalls ſoll falſche Stel⸗ 
lung der Zentralweiche geweſen ſein. 

München 10. Dezember. Abgeordneten⸗ 
kammer. Bei der heute fortgeſetzten Berathung 
des Etats des Innern erörterten die Abgeordneten 
Buhl und Frankenburger bei der Poſition „Ha⸗ 
gelverſicherungsanſtalt“ den Vorfall betreffend das 
Zeugnißzwangsverfahren gegen den Redakteur 
Boßhart der „Neueſten Nachrichten“ wegen vor⸗ 
zeitiger Veröffentlichung der die Anſtalt betreffen ⸗ 
den Daten. Der Miniſter des Innern betonte 
die Pflicht des Amtsgeheimniſſes, der Anſtalts⸗ 
direktor habe aus eigener Kompetenz, aber gejeh- 
mäßig gehandelt. Der Werth des Vorgehens ſei 
diskutirbar. Der Juſtizminiſter vertheidigte das 
Vorgehen des Gerichts, nachdem die Juſtiz einmal 
angerufen worden ſei; eine laxere Praxis würde 
ungeſetzlich geweſen ſein. Der Etat der Anſtalt 
wurde ſchließlich bewilligt. 

Wien, 10. Dezember. Laut einem Tele⸗ 
gramm der Trieſter Statthalterel ſind in Coneg⸗ 
liano (Italien) Cholerafälle vorgekommen. Ob⸗ 
gleich in den letzten Tagen neue Erkrankungsfälle 
nicht eingetreten ſind und daher ein Grund zu 
Beſorgniſſen nicht vorliegt, hat das Mintfterium 
des Innern dennoch Verfügung getroffen, daß die 
ſanitäre Ueberwachung der aus Italien kommen ⸗ 
den Reiſenden noch fortan auf das ſtrengſte ge⸗ 
handhabt werde. 

Peſt, 10. Dezember. Abgeordnetenhaus. In 
der Debatte über den Geſetzentwurf betreffend die 
Verlängerung der Mandatsdauer widerlegte Mi- 
nifterpräfident Tisza die dagegen vorgebrachten me- 
ritoriſchen Einwendungen und betonte, der Geſetz⸗ 
entwurf entſpreche einem Poſtulate der Nothwen⸗ 
digkeit, ſowie dem allgemeinen Wunſche und werde 
von guten Folgen begleitet ſein. Die von dem 
Abg. Iranyi beantragte Ballotage und ebenſo den 
Appell an das Volk wies Tisza als gefährlich für 
Ungarn zurück. 

Baris, 10. Dezember. Der Kolontalrath 
von Cochinchina hat in einer an die Regierung 
gerichteten Depeſche Proteſt gegen die Räumung 
von Tonkin eingelegt. \ 

Der „Francois“ erwähnt gerüchtweiſe, daß 
die Verbreitung des Inhalts des vom Oberſt 
Borgmis des Bordes über den Rückzug von Lang⸗ 
fon erſlatteten Berichts dem früheren Kriegsminiſter 


C. Trog, Zollernſagen oder Sagen und 
Züge aus dem Leben der Hohenzollern. Zwei 
Bände. Düſſeldorf bei F. Bagel. 

Der Verfaſſer hat hier die Sagen, ſowie die 
mannigfach überlieferten Erzählungen von unſern 
hohenzollernſchen Königen und ihren Vorfahren 
geſammelt und der Jugend erzählt. Wir können 
die Bücher warm empfehlen. [429] 

Berlin, 10. Dezember. Der General- 
Intendant der königlichen Schauſpiele, Kammer- 
herr v. Hülſen, feiert heute feinen 70. Ge- 
burtstag. Bereits in früher Morgenſtunde brachte 
das Muſikkorps des Alexander - Regiments Sr. 
Exzellenz eine Morgenmuſik dar. Unmittelbar 
darauf überraſchte der Domchor unter Profeſſor 
v. Hertzbergs perſönlicher Leitung ſeinen Chef mit 
einem Ständchen. Um 11 Uhr empfing der Ge- 
neral-Intendant das geſammte Beamtenperſonal 
der ihm unterſtellten Inſtitute, in deren Namen 
ihm Direktor v. Strang in längerer Anſprache 
die Glückwünſche ausſprach, indem er zugleich der 
Freude Ausdruck gab, daß der Jubilar ſich wieder 
der vollen Geſundheit zu erfreuen habe. Alsdann 
erſchien eine Deputation der königlichen Kapelle, 
beſtehend aus den beiden Kapellmeiſtern, dem 
Konzertmeiſter de Ahna und den Herren Hillmer 
und Kammervirtuos Wieprecht, um einen Lorbeer⸗ 
kranz zu überreichen. Aus der großen Zahl der 
übrigen Gratulanten nennen wir den General- 
Intendanten Baron v. Perfall aus München, die 
Grafen Perponcher und Eulenburg, ſowie den Ge⸗ 
heimrath Bork. Auch die erſten Mitglieder der 


vorzuheben ift auch der vorzügliche Text von He-! den königlichen Bühnen brachten ihre Glück Lewal zur Laſt gelegt werde. 


außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten 


menden Güterzuges mit einem leeren Perſonen 


* 


EG 


„Daran kann ich nicht glauben, 
Viktor, „denn ich verſtehe dieſe Rache nicht.“ 

„Das verſtehe ich auch noch nicht!“ ſagte der 
Baron, „aber daß dieſer Brief von ihr iſt, dafür 
1 ſollen Sie Beweiſe haben. Verberzen Sie nur 

einſtweilen das Armband; wir wollen die Frauen 
„Warten Sie nur noch einen Augenblick! — mit den Intriguen dieſer Perſon nicht beun⸗ 
wollen zuſammen zu ihr gehen!“ rief derſruhigen, am wenigſten Bertha damit verletzen, 
ron. „Ha! — Jetzt habe ich's! Wo waren die einmal unglücklicherweiſe immer ihre Tante 
eine Gedanken? Wie konnte ich nur nicht gleich Pleibt.“ 
rauf kommen e“ „Ja, aber wäre es nicht beſſer, wenn wir Hed⸗ 
Dieſer Ausruf des Barons geſchah mit einer] wig fragten?“ fiel Viktor ein. 
ftigkeit, die Viktor an ſeinem Schwiegervater Der Baron ließ ihn nicht ausſprechen. 
ie zuvor bemerkt hatte, jo daß der junge Mann] „Lieber Viktor, hier iſt mehr zu ergründen!“ 
aſt darüber erſchrak. ſagte er, „erlauben Sie mir nur, daß ich ſo 
Der Baron aber faßte Viktors Hand und ſah lange für Sie handle, bis wir Alles genauer 
im ernft und forſchend ins Auge. wiſſen. ! 

„Bitter, kennen Sie Allee von Londa, die] wem dieſer Brief if. 
Nichte Berthas ?" 

Viktor erröthete ein wenig. 

„Warum fragen Sie nach dieſer Frau? Ja, 
ich kenne ſie, oder vielmehr, ich lernte ſie wider⸗ 
ſtrebend kennen; das iſt jedoch ſchon eine lange 
Beit her. — Ich war damals noch nicht mit Hed⸗ 
sig verlobt; ja es war ſogar vor meiner Reije 
nach Belgien.” fallen 

lieber Viktor, ich kenne Sie; vor mir 3 
3 ſich nicht zu R well ich „Nein,“ entgegnete der Baron, aten iſt fie 
dedwigs Vater bin. Ich richte dieſe Frage nicht ſchon Jahre hindurch bei mir gewöhnt; auffallen 
als dieſer an Sie, ſondern als Einer, dem bei der würde es ſein, wenn wir Beide zu ihr u 
piefem Briefe ganz eigenthämliche Gedanken ge- SER, und Sie müſſen doch dabei fein, um zu hö⸗ 
ommen find. Sagen Ste mir, waren Sie mit ren, was fie ſagt. Nur muß ich Sie bitten, 
der Londa vertraut ?“ chonen Sie Bertha 5 verhalten 15 ſich in ihrer 

Biktors Geſicht verfinſterte ſich. Anweſenheit ganz paſſiv, damit fie keinen Zuſam⸗ 


menhang ahnt.“ 
Br et 4 . 
3 ai 5 Pad — ig Diefe Viktor verſprach es, und gleich darauf trat 
Frau hatte für mich etwas jo Berächtliches, ich Bertha ins Zimmer, ; Rn 
onnte mich damals nicht beherrſchen und ſprach Sie ſah erſt die beiden Männer an; da Viktor 
nich in dieſem Sinne aus. — Seitdem ſah ich ich aber mit Papieren beſchäftigte, ſagte ſie zu 
nie wieder.“ dem Baron: 


„Nun if mir Alles klar!“ entgegnete der Ba⸗ „Sie haben mich ſprechen wollen, Herr Ba- 
on. „Sie haben die Kolette in ihrer Eitelkeit ron! 

rletzt; fie hat es nicht vergeſſen und ſucht ſich Der Baron faßte ihre Hand und ſprach: 

u rächen; — dieſer Brief iſt don Frau von] „Verzeihen Sie mir, liebe Bertha, wenn ich 
onda!“ 


Ein armes Weib. 


Roman von T b. Al mar. 


tors Zimmer zu kommen. 

Viktor machte den Baron darauf aufmerkſam, 
daß es wohl ſchicklicher wäre, wenn man ſelber 
zu Bertha ginge; ein ſo ungewöhnliches 
Herbeirufen müßte doch der alten Freundin auf⸗ 


— 


Eiſ.⸗Prior.-Act. u. Oblig. 


et 


5 


entgegnete] mir nicht zu helfen. 


re Grund. Pfb. 2 110) Ion, 
o. 
re dee 


Es handelt ſich hier um 
einen harmloſen Gegenſtand, bei dem aber mein 
Schwiegerſohn und ich im Streit find. Sagen 
Sie, von wem kann wohl dieſer Brief ſein?“ 

Bertha nahm Alices Brief aus den Händen 
des Barons und ſah hinein; doch kaum hatte ſie 
die Ueberſchrift geleſen, als ſie zu zittern begann 
und der Brief ihren Händen entfiel. 

Viktor ſah geſpannt auf jede ihrer Bewetzun⸗ 
gen. Dieſer ſo heftige Schreck kam ihm uner⸗ 
wartet; denn wenn Bertha auch die Handſchrift 
ihrer Nichte erkannte, ſo konnte ſie doch nicht 
wiſſen, daß ſich damit eine ſchlechte Handlung der⸗ 
ſelben verbände. 

Der Baron dagegen deutete Berthas Empfin⸗ 
dung in anderer Weiſe, — ihm war der Schreck 


Bertha ſoll kommen und uns jagen, von] Berthas erklärlich, denn er wußte ja, daß ihr die 


Verworfenheit Alices bekannt war; mußte fie nicht 


Und ehe noch Viktor dagegen einen Einwand] darüber erſchrecken, wie dieſe Frau an Viktor 
erheben konnte, klingelte der Baron und ließ ſchrieb. Doch da er Bertha ſchonen wollte, jo 
Bertha bitten, einige Augenblicke zu ihm auf Bik- ſollte fie auch dieſe ſchlechte Handlung nicht er⸗ 


fahren. 

Anſcheinend gleichgültig, als merke er nicht, was 
in der Freundin vorgehe, ſagte er: 

„Nicht wahr, der Brief iſt von Alice?“ 

„Er iſt von Alice!“ wiederholte Bertha mecha⸗ 
niſch. Sie war im Augenblick unfähig, anders 
zu ſprechen; aber als brächten dieſe Worte ſie 
zur Erkenntniß deſſen, was fle gejagt, — über⸗ 
wand ſie ſich und wollte den Brief vom Boden 
wieder aufheben. 

Was konnte er enthalten? Warum fragte man 
fie nach der Schreiberin ? 

Doch der Baron kam ihr zuvor und ſteckte das 
Papier zu ſich. 

„Liebe Bertha,“ ſagte er freundlich, „den Brief 
zu leſen, iſt nicht der Mühe werth, er enthält 
nichts von Bedeutung. Wie ich Ihnen ſagte, es 
handelt ſich nur um die Handſchrift der Frau von 
Londa; Sie haben keinen Grund, ſich darüber Un⸗ 
ruhe zu machen.“ 

„Ich bin aber ſehr unruhig und bitte um die 
Erlaubniß, den Brief leſen zu dürfen. Ich will 
nicht von der Verwandtſchaft mit meiner Nichte 


Sie dadurch in irgend etwas ſtöre; aber ich wußte] ſprechen, — ſondern das Recht, das Ihre Freund- 
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Man jei vorſichtig, wenn ſich durch Magen⸗ 
cken, 3 nn Mar Schwindelanfälle, 
Afopfung, — eng rag 8 1 
and Mitte 0 e 
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Kircuche Anzeigen 


Am Sonntag, den 2 Dezember, werden predigen: 


Jede Herr Prediger de Bourdeaux um 8% Uhr. 
ger 8. Herr Konfiſtorialrath Brandt um 10 ½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 
Abends 6 ½ Uhr Verſammlung der konſtrmirten Töchter 
in der Sakriſtei: Herr Prediger 


zeichen einer Erkältung 


erſten 
wie die Apotheker 8 Voß 1 


„ loto gelb u weiß 
per April⸗Mal 155,5—155.75— 155,25 


10 Ma- Jun 157,5 B. u. G., per Juni⸗Juli 160 
u 


Herr Konſi Brandt. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Abendandacht in der Salkriſtei: 
Herr Prediger Katter. 
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Auf. 
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In Jakobi- Kirche: 
Herr Prediger Pauli um 10 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Derr — . ＋ rang 10 Uhr. 
verr Wa um 2 
der Johannis⸗Kirche: 
Herr Divifionepfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 
(Militair⸗Gottesd 


ienſt.) 
‚ar Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


Born 9½ Uhr Nachm d“ m here 
/a u. /a 2 
der Lnkas⸗Kirche: 
Herr Prediger Meyer um 10 Uhr. 
Nach der Srebi Einführung des neugewählten Kirchen⸗ 
teften Herrn Eichſtädt.) 
In Torney in Salem: 
Herr Kandidat Sydow um 10 Uhr. 
.. Torney in Bethanien: 
Herr Pa ſtor Brandt um 10 Uhr. 


n der Kückeumühle: 
Herr Kandidat Ei um 10 Uhr. 


ſchaft, meint Herren, mir zuertheilt, lüßt mich 
dieſe Bitte wagen.“ 


Bertha ſprach die letzten Worte mit ſo vleler 
Mürde, daß beide Männer unwillkürlich bedeu- 


tungsvolle Blicke wechſelten, 
entging. 


was ihr nicht 


et 5 


„Jetzt nicht, liebe Bertha,“ fpra der Baron; 
„in einer Stunde wiſſen wir vielleicht mehr, - 


dann ſollen Sie Alles erfahren. — Denken Sie 
an mein Wort und gehen Sie ganz beruhigt zu 
Hedwig zurück, ich bitte Sie darum.“ 

Er faßte ihre Hand und führte ſie ſanft zur 
Thür. N 

„Jetzt ſchnell, Viktor!“ rief der Baron; „neh⸗ 
men Sie das Käſichen; ich habe den Brief, wir 
dürfen keine Zeit verlieren.“ 

„Wohin wollen Sie ?“ fragte Viktor. 

„Welche Frage? Zu Frau von Londa, und 
Bertha darf uns nicht zuvorkommen, um Alles zu 
verderben.“ 


„Wie?“ rief Viktor, „ich ſoll dieſer Frau die 
Ehre meines Beſuches ſchenken ?“ 


„Aber guter, lieber Sohn,“ ſagte der Baron 
in eindringlichem Tone, „es handelt ſich ja hier 
um mehr! Wir müſſen dieſe Frau überraſchen, fie 
zum Geſtändniß bringen, wie ſie zu dem Armband 
gekommen, und wer ihr jenes Bild gegeben hat. 
— Da aber dieſe Frau ſehr ſchlau iſt, ſo müſſen 
wir auf unſerer Hut ſein.“ 

„Aber wäre es nicht beſſer, erſt mit Hedwig 
zu ſprechen? Das Armband kann ja dem Gold- 
ſchmied entwendet ſein!“ ſagte Viktor. 

„Das werden wir Alles bei der Londa erfah⸗ 
ren! Kommen Sie nur,“ entgegnete der Baron 
und zog den jungen Mann mit ſich fort, der ihm 
nur ungern zu folgen ſchien. 

Als Beide auf der Straße nachdenkend fort⸗ 
ſchritten, hatten ſie nicht bemerkt, daß Bertha, in 
eine Ecke gelehnt, an dem Portal des Hauſes 
ſtand und ihnen nachſah, dann haſtig nach ihrem 
Zimmer ſtürzte, Hut und Mantel ergriff, ſich 
ſchnell damit bekleidete und aus dem Hauſe 
ſtürzte. 5 

Was fie wollte, wußte ſie eigentlich ſelbſt 
nicht, eine Ahnung ſagte ihr nur, beide Män, 
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ner gingen zu Alice, und dahin mußte fie ihnen. Während deſſen benußte Bertha den Augen⸗] Alles ſollte ſchnell gehen, aber der krankt Fuß 
folgen. blick und ſchlüpfte, ohne von dem Diener bemerkt] erforderte zu viel Vorſicht. Alice wurde bald 
Sie erinnerte ih des geſchwätigen Kammer- zu werden, in das Zimmer, von dem Allces] zornig, bald ſeufzte fie über die Schmerzen ihres 
mädchens, das von der dünnen Wand geſprochen, Kammermädchen geſprochen; letzteres war denn] Fußes; und darüber ging ihr erſt recht Alles zu 
durch die es Alles gehört, was in Alices Boudoir auch bei Bertha's Erſcheinen anweſend und war langſam. 


geſchehen war; das wollte ſie benutzen. nicht wenig erſtaunt über diefen Beſuch in ihrem Der Lauſcherin, die an die Wand gelebnt 
3 * „ 5 and 
Ihre Ahnung hatte fie nicht getäuſcht, die Zimmer; doch eben als Bertha ihm Schweigen] ſchlug das Herz vor Angſt und 8 Me: 
Männer gingen der Bürgerwieſe zu. geboten hatte, klingelte es mehrere Male heftig heftiger, und die beiden Männer im Vorzimmer 


aus dem Boudoir und das Mädchen mußte zu fingen an, ungeduldig zu werden. 


Der Baron ſchien viel zu ſprechen, worauf]! 5 - 
ihrer Herrin, während Bertha Athem ſchöpfte und 5 
8 5 b Nen eee Viktor ſuchte dem Baron wiederholt klar zu 


Viktor aber wenig antwortete. r Dae Harte, ble 56 11 
; e e harrte, a kom h ü a 
Bertha ſah, daß der junge Mann nachdenkend Als 1 Mädchen zu 8 bot ſich machen, daß ſeine Ehre darunter leide, wenn er 


und in tiefem Ernſte neben dem Baron ging.] noch länger bliebe, wenn er bei dieſer Frau anti⸗ 
Ihr Herz ſagte ihr, daß Alice auch ohne damggild =. Ga a an e e ſolle. Er hätte ſich „ 
etwas JFurchtbares gegen Hedwig unternon en glänzten in freudigſter Aufregung; das war lange Alice müſſe gerichtlich zur Verantwortung gezogen 
hatte. nicht geweſen. werden, er könne hier mit ihr nicht ſprechen, ſein 
Die Männer gingen in das Haus Nr. 10 hin⸗ „Karoline,“ rief ſie dem Mädchen zu, „Du Widerwille gegen ſie ſei zu groß. inn 
ein; Bertha folgte ihnen. haſt immer ein ſchwarzes Kleid haben wollen,] Der Baron ſuchte ihn zu beſchwichligen, indem 
Der Baron hatte Viktor überredet, nur ſeine] heute ſoll Dein Wunſch in Erfüllung gehen; das er meinte, da man einmal da ſei, müſſe man 
Karte zur Meldung abzugeben, was Viktor jetzt] ſeidene Kleid, das ich hier anhabe, iſt Dein. auch warten. Es ſei, ehe man Alles öffentlich 
auch that. N Bringe mir mein Sammetkleid und putze mich] mache, immer noch beſſer, erſt mehr Beweiſe zu 
Es dauerte nicht lange, jo kam der Diener] ſchön, — hörſt Du, ſehr ſchön, aber auch mög- haben. Für die ſchließliche gerichtliche Beſtrafung 
zurück und meldete, Herr von der Marwitz möchte] lichſt ſchnell!“ der Abenteuerin ſtimmte er auch. Dabei fing er 
einige Minuten ins Empfangszimmer treten, die] Das Mädchen verlor darüber den Kopf; ſie] ledoch an, ungeruldig zu werden. 
gnädige Stau würde bald zu ſprechen jein. ſollte ihre Herrin ſchön und ſchnell putzen; dafür] Endlich öffnete ſich die Thür zum Boudoir, das 
Damit ſchloß der Diener das genannte Zim-| bekam fie ein ſeidenes Kleid, es war unmöglich, Kammermädchen erſchien auf der Schwelle und 
mer auf und beide Männer traten dort hinein. daß fie da noch an Bertha denken konnte. jagte, ihre Herrin erwarte den Beſuch. 


Eine beſonders günſtig 75 Eckbauſtelle v. 2500 [ ]- 
Metern Größe, i. unmit elb. Nähe Heringsdorfs, a der 
Strandpromenade, gelegen beſ z Hotel geeignet, iſt m 
d. hierzu vaſſ Zeichnungen preisw. ſoſort zu verkaufen. 
Näheres in Berlin, Thiergartenſtraße 22, parterre. 
e e eee 
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Zu praktischen und billigen Weihnachtsgeschenken empfehle meine 

neuesten Muster von 

Damen-Neecessalres in Leder und Plüsch, in einfachsten und 
elegantesten Facons; Cabas, Pompadonrs in neuester und 
reichster Ausstattung, Damen- und Kınderkörbehen, Promenaden- 
täschchen eie. 

Handtaschen, Kourier- Taschen, Damen-Teschen, 
BReise-Necessaires u. ». w. 

Cigarrentaschen mit und ohre Stickerei, Patenttaschen, Feuerzeuge, 
Spitzensamnler, Neuheiten in ie arrenspitzen. 
Visttenkarten-Taschen, einfach und in reichster Ausstattung, 

mt und ohne Spiegel Malerei, Stickerei von 40 Pf. an. 
Brieftaschen und Notizbücher in Wachstuch, Kaliko und Leder. 
Albums, F esies, Tagebücher, Stammbücher et. in 
grösster und mannigfachster auswahl. 
Schreibmappen in Leder, Leinen und Plüsch. 
RT Schreibzeuge, Taschen- und  Re:isetintenfässer. 
IX Brief- und Posikartenhlocs, Brief kartens, Brief- 
Kassetten, Monogramsue, Englisch- Post. 
sowie alle andern Schreib- und Zeichnen- Materialien. 


Billigste Preise. 


KR. GraSssmanm, 
Schulzenstra-se No. 9. Kirchplatz No. 4. 


fr. 1 
Großer We „Au 


- Weine! Weine! Weine! 


eigenes 7 per Liter At —,50, —,60 u. —,70 
empfi en 
zu Heinr. Herter Wittwe, 


Bad Kreuznach. Auguſlaſtraße 6 


Antwerpen: Silberne Medaille; Zürich: Diplom 
Goldene Medaillen: Nizza 1884; Krems 1884. 


Spielwerke, | 


der Export-C“ für deutschen Cognac, 
Köln . Rh., bei gleicher Güte bedeutend Dilliger, als französischer 
Verkehr nur mit Wiederverkäufern, 
Sonsumenten erfahren auf Anfrage die nächste Verkaufsstelle. 


Destillerie der ABTEI zu FELAMP (Frankreich). 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE 


der Benedectiner Mönche, 


vortrefrlieb, toniseh, den Appetit u. dieverdauung befördernd. 
\ un — — Man achte darauf, dass sich auf jeder 
N ere IgUBUR BENKDICTINE 


4 200 Stücke spielend, mit oder ohne Ex- 
pression, Mandoline, Trommel, Glocken, Castag- 
netten, Himmelsstimmen, Harfenspiel etc. 


Spieldosen. 


16 Stückes spielend; ferner Necesegireg. 
Ölgarienstäsdbt, - Schweizerhäuschen, Phott 
graphiealbums, Schreibzenge, Handschuhkaster , 
Briefbeschwerer, Blumanvasen, Cigarren-Etuis, 
Tabaksdosen, Arbeitstiecho, Flaschen, Bier- 

läser, Stühle etc., Alles malt Musik. 
Stein das Neueste und Vorzüg- 


Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift desGeneral-Direktors befindet. 


geeignet zu b 7 A > i 

— chte Geschenken, empfehlt Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
eihna« 3 sondern auch der Gesammteindruck der 
J. H. Holler Bern (Schweiz). Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
’ geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- 


ln Folge bedeutender Reduktion der 
Rohmaterialpreise bewillige ich auf die bis- 
herigen Ansätze meiner Preislisten 80 pCt. 
Babatt und zwar selbst bei dem kleinsten 
Auftrage. 

Nur direkter Bezug garantirt Echtheit; 
flinstrirte Preislistan sende franko. 


hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigen gesetz- 
lichen Folgen, sondern aueh hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchten- 
den Nachtheile. 

Man findet den echten BENEDITTINER Liqueur bei Nachge- 
nannten, die sich schriftlich verptlichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 

Franeke & Lalol, Gebr. Jenny, Lange & Richter, Rossmarkt- 
strasse 11, Max Moeche, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann, 
Philippsobn & Lewinsky, Lantadie 38; J. J. Wallin & Sohn in Barth; 
J. FP. Küpke, Preuss. - tarkard; las Klette in Pr enz lau; J. Dickelmann in Stralsund. 


725 dire 
ge liefert halb U 
bunte 


* 


chwarze 7 
Ban Gelbfühler 
reine bunte . 
reine ſchwarze Lamotta 1,75 
Rieſengänſe, Enten, Truthühner billigſt. 
weiſe billiger. Preisliſte poſtfrei 


Bierdruckapparate mit 
flüſſiger Kohlenſäure 
(Syſtem Raidt-Kumhelm D. .-.) 
auch mit Lufttruck, halte ſtets großes Lager dei 10 % 
Ermäßigung gegen früher. Alle Kuffdruck „ 
können vad dem Syſtem umgeänt 1 boerden. 
Hansi, Stettin, 


alletni für den Rea.-Bezirt Stettin 10 halbe Liter-Flaschen 
- ; eine meiner 10 verschiedenen So; 
Opitz & Schubbert, PN „PE für Mark 
Stettin, Pölitzerſtr. 93, AR N22 ö 
m — fe ne Bra 3 Qualität: ES FÜR Re u 
e Goldene Mr der Internat. Ausstellung 
ertraff. deutſche u. franzöſiſche Ligueure, Preis-Medaille Disseldorter London 1885. 


= — Bale hre cee vorzüglichste und allgemein hellebhte 


„ Schlummer⸗Punſch (Royal), Erdbeer-, Burgunder, Kaiser-, Ananas-, Vanille-, Thee-, 
„ FPunſch⸗Eſſenzen von Arrac u. Rum, Orangen-, Sherty-, Schlummer-, Arrac-, Portwein-, Royal-, 
e Rum- und Rothwein-Punschessenzen 


Hafchenreife Rhein⸗, Moſel⸗, Roth⸗, Ungar⸗ 
eine. Sherry, R Jrtwein und Champagner vn Alex. Frank = Dünseldorf, Börger-Allee =|, 
; 2 8 Aten der Br e_ zur gefl. Abnahme empfohlen. 


Au-. 


ER 81 (Co Vereinshaus), erbeten. 


Die Thür ſchloß ſich hinter den Männern; fie 
waren mit Alice allein. 

Diefe lag in einem ſchwarzen Sammetkleide 
halb auf ihrem Ruhebett; ihr Haar war ſorg⸗ 
fältig und mit einem Anflug früherer Koketterle 
geſcheitelt. 

Statt der rothen Sammetdecke lag eine von 
ſchwerem weißen Atlas über ihrem kranken Fuß; 
ihr Geſicht glühte und ihr Auge hing geſpannt 
an der Thür; aber mit einer haſtigen Bewegung, 
in welcher Beſtürzung und Unwillen ſich ausdrück⸗ 
ten, wandte ſie ihre Blicke ab, als fie neben SIE 
tor von der Marwitz die hohe Geſtalt des Barons 
eintreten ſah. f 

Jetzt erſt flieg ihr die Frage auf, zu der, als 
ihr Viktor gemeldet wurde, Freude und Aufregung 
ſie nicht hatten kommen laſſen, die Frage, was 
ſein Beſuch bedeute; ſie hatte keine Ahnung da⸗ 
von, daß ihre Handſchrift ihre Handlung bereits 
verrathen hatte. 

Ein Blick von ihr genügte indeß, die Strenge 
auf Viktors Geſicht zu bemerken; ſein Beſuch 
konnte alſo nicht freudiger Art ſein; dennoch 
blieb fie ruhig; fe wollte nicht zuerſt ſprechen. 


(FJortſetzung folgt.) 


; D er 
Die ſchönſten Bilder 
der Since 3 Berliner . 

moderner eiſter ꝛc vorzüglichem otograp 
verkaufe ich in Saber 048 34 Ctu) Kir ne 
15 Pfg. — 6 Probebilder mit verſende ich ge⸗ 
* Le von 1 Mark in marken überallhin 
anko! — 
Für Feſtgeſchenle ſehr zu len: . 
7 Bilder in e — für 1 5,20 
8 1 9.— 


Coo 16.— 
Berlin NW. 41 Unter den Linden. 
FLaunſthandlung k. Toussaint. 


* * ” “ * ” * 


empfiehlt 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3— 4. 


Verfälſchte ſchwarze Seide, 
Man verberune ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will und die etwalge Berfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Echte, rein gefarbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald md hint r⸗ 
läßt wenig Aſche won 4 bellbräur li Farbe. — 
ue Selde (die leirt fvedig wird und brich) 
brennt lang am fort, namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
faden“ weiter (wenn ſehr nuit Fan bſtoff erſchwert) 
und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich 
im Gegenſatz zur echten Seite nicht k⸗äuſelt, ſondern 
krümmt. Zeldeückt man die Ache der echten Seide, 
‚To zerftäubt fie, die der verfälschten nicht Das 
Seidenfabrik- Devot von G. Henneberg ( 
u K. Hoflief) in Zurich verſendet gern Muſter 
von feinen echten Seidenſtaffen an Jederu ann md 
liefert einzelne Roben und gonge Srüde zoll rei ine 
Daus, obne Zol berechnung. Ein Brief nach bei 
Schwei: koſtet 20 „ Porto 


Kinder Werden kurzsichtig 
nud schief beim Arbeiten an Tisch u. losen Stühle 
von unpassender Höhe. 

in, Französische - Str. 14, 
it franko. 


Max Herrm Berl 


ann, 
Kinderpultfabrik, 2 
1] — 8 
94 


Geſundheits-⸗Kräuterbonig und Thee 
„von C. Lück, Kolberg. 

Seit 90 Jahren durch Tausende don Dank⸗ 
ſchreiben alffeıtig anerkannte diätetiſche Hausmittel 
von unbedingt wohlthätiger Wirkung bel Nerven“, 
Leber⸗ und Nierenlelden, für Cungenkehvinbfüchige 
Bettlägerige und Sieche. i 
Honig & Flaſche 3 50 & und 1 AM 75 „ 
Thee a Packet 50 5 
u haben in Grabow⸗Stettin bei A. Schufter, 

polheke zum goldenen Anker, in Labes bei Emil 
Keller, in Plathe i . bei Nud. Otto. 


Professor Dr. Lallemand's 
fr magenfärfender 


| Blutreinigungsthee. 


Meelles Mittel zur raſchen dauernden 
Heilung aller Krankbeiten als: Flechten, } 
Inutansschläge, Scropheln, Drüsen, 
Hautpusteln, Finnen, Epilepsie ete- eto. 

Zvecieil exprobtes Heilmlitel für alle 
ſelche Fran heiten, die im Folge unreiner 
Safte und verdorbenem Blüte im menſch⸗ 
lichen Organiswns eutftanben find. — Der 
7 magenstärkende iutreinizungs- 
the kan von den jhwänften Verjonen 
genommen werden, kalte! den Magen ſen 

EMS, derbindert 


Zu haben in den meiſten Apotheken. 


Haupt-Depöt: W. Eckenberg, Hannover. 
In den größeren Apotheken Stettins. — Apo⸗ 


theker Teutscher, Mohrin. — E. v. Peters- 
dorſf Nachf. E. G. Creydt, Schwedt. — 
Einhorn⸗Apotheke, Kurſtraße 34/35, Berlin. — 
| Löwen-Apotheke, Finſterwalbe — 


lephanten⸗ 
„Apotheke, Altona. — Engel Abolheke, Leipzig. 


— 


zer Stellen ſuchende jeden Berufs placirt 
ſchnell Beuter’s Bureau 
in Dresden. Reitbahnſtraße 25. 


Ein erfuhr., chriſtl. geſinnter, evang. Lehrer (ſemin. 
geb.) mit vorzügl. Empfehl, muſik., wünſcht b. beſcheid. 
Anipr- Engag. als Hause od. Elementarlehrer an ein 

ſtitut a. d. Lande. Off. unter H. N. Berlin N. 


